
S

CDISCODOS taliae Galliae (jermanıae ei alıarum um. LUM
ad bbates SEUu monasterıa (Ordinis Benedieti * er q l1arum:
rehıgionum totıus kuropae ('aeterum deest Dagına a.d amphıus
spatiandum, ad indıeanda speclatım DEFSONAFUTL el OCOrum

1OI1L estNOM1N&a SEeu eircumstantıas In Sed alıunde P’es
NEeEBESt“ Nam antea dietis clare pale YUUAaLLl bene de tota
Keclesia et praeserlum de Papatu Komano hac VICEe
meruerıt erudıtissımus aucLOr, qul DrO S11a Nı qUaeS1IVIL,

hanc tractationem susc1pleNdo, nıhıl ambıvıt S NOVO modo
militare DF „atheara Petri ?), NOVUTN profundae veneraat10N1Ss

fillalis obsequentıae Crga sapıentissımum Leonem Tredecımum ,
(> laus ast OTre, testimonı1um PISHUS palam
exhıbere. Beda Plaine

DasWissen Gottes ach der Lehre des Thomas Aqui
Von Dr. Ceslaus‘ S ch 181 e1ıd Regensburg, bei M ÖE

Diese Zeitschrift ha scho Jahren
CINISEC Aufsätze=Vertheidi es ""homas
gebracht, er ich Anstandnehme, das bezeichnete
Werk des Dr Schneider, welches den gleichen Zweck verfolgt,

den Lesern der » Studien« ZUTLT Anzeige bringen, beziehungs-
S ZU empfehlen. Der Verfasser hat siıCh bereıts 1re VEl -
schıiedene lıiterarische Krzeugnisse ekannt emacht ; S namentlich

ernuntt, &®uUurc 6i gekrönte Preisschriuft (>»»Natur.
Regensburg, bel Manz, Urc dıe Aufsehen erregende
Schrift » ATeOPagılIca « (Regensburg, bel Manz., 9 durch dıe
» Kritischen bemerkungen« Schneemann’s »Entstehung
der thomistisch-molinistischen Controverse« (Aachen, hbel Jacobl,

In en diesen Werken gab O} sich als sründ-
licehen Kkenner des Thomas kund Das schon

Bänden vorliegende Werk führt ZW.: den bescheidenen Titel
»Wı1ıssen (0ottes ach derre des Thomas«, 1n Wırk-
lichkeit üurfte Man aber eINeE fast vollständige Metaphysik

nennen. In dreı Abtheilungen wird gehandelt : VONN dem
Selbstbewusstsein Gottes, ON dem Wissen (jottes Bezug
auf dieGeschöpfe 1 Allgemeinen, Von dem Wissen Jottes n

ezugaufbesondere Seinskreise der Schöpfiung.

1) Quarum elenchum speciali artıiıeulo tempore tractandum
bimus. (Redactio).

2) Romanae Ecclesiae decreta velut oracula Dei a ultat, audan
damnans , anathematizans, reprobans qUa que Sedes alma Petri Jaudat,
damnat, anathematizat reprobat. vd.

Praefatio VIIL
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Die Erstie Abtheiulung erfällt dıe VIEeT Abschnitte ON (xottes
Allwissenheit ‚olttes Selbsterkenntniss xJOttes Selbstbegreifen
nd VO  — der ınbeschränkten Identıtät zwıschen Sein und Wiıssen
(10ottes In der zweıten Abtheilung wıird dargethan dass (zott
auch alles Geschöpnfliche und aUNsS hm Seiende NUu SE111

CISCHECH Wesen und Urc SC1IMH Wesen W CISS, schaut weıl
SCIMN Wiıssen und ollen dıe Ursache qlles Sejienden Ist e rıtte
Abtheilung hbetrachtet das WiıIissen (i0ttes ezug auf das 1cht-
SCHIL, namentlich ezug auf das ınd O0sSe ferner
bezug aufas Unendliche und das Einzelsein.

Alle phiılosophischen Systeme der en und Zeıt
werden herheigezogen und deren. (zegensatz Z rıchtigen TE
des T’homas aufgedeckt. Von Descartes und 5Spinoza bıs
Kant. Fichte, Schelling und ege bleibt kein Philosoph unberück-
sıchtiget und selbst Hartmann’s nd Schopenhauer Incon-
SCUYUUENZEN werden häufig blosgestellt aber auch manche 0.—
1scChe l’heologen und Philosophen kann der Verfasser nıcht Janz
VON diesem Gegensatze ZUT Lehre des H1{ Thomas {Te1 erklären
und spricht sıch er oft den sogenannitien Molintismus
und dessen Theorie VO  > der Sc1entia media AUS,. Nach SE1INEIN
Dafürhalten 4] 08 1sSt das System der Scıientlia
media das verderblichste in der heutigen katholischen Wissenschaft
weil E1N O Pantheismus 111 sich 1rg da ES annehme.
eın Vermögen gehe Aaus und ure siıch selbst Z WITKlıchen
Sein, Zur Bethätigung über ohne die absolute Wiırklichkeit

weılohne die &e ] h. Kinwirkung des ersten Grundes ;
durch falschen Begriff der geschöpflichen reıhel

hervorgerufen wurde und weil wenıgstiens dıe späteren
nhänger desselben sıch hbemühen dıe klarsten ellen des

ugustin ınd Thomas ZWaNgsSWeEISC Belege iıhrer
Behauptung heranzuziehen. während Molina s<elhst offen estehe
und S  9 die Väter hätten nıcht A& dıie Scienta media gedacht
und auch Thomas habe keine dee davon gehabt.

Eine der gelungensten Partıen des Werkes scheint X11r die
(zottes ZUMMAbhandlung VO  > dem Verhältnisse des Wissens

BHösen und (IIL 189 ——487): s1e ass kaum eiwas
SA wünschen übrıg Dagegen kann ıch E weNnIıiger billigen, dass
der Verfasser HIT 331 302) dıe schroffe . fast anstössıge
Ausdrucksweise des Bannez adoptiren scheınt. wodurch
dıe VON 70 herrührende. Vorenthaltung des wirksamen (inaden-
beistandes qls dıie ( - a) der Nichtbekehrung des
Menschen bezeıchnet . WITd. Ks dürfte sich bel Augustin und
Thomas schwerlich diese Ausdrucksweise finden ja das uC
Schneider  S selhst enthält (IIT 359, 560, 366 u Clitate AauU:
Sect Thomas. welche gelindere, mildere Auffassung Al
ordern scheıinen.



48  S

Das baldıge Erscheimnen der vierten Abtheilun Ist SeI“

innıgsier Nunsch und stie WIE versichert wird nahe hevor
Gründen sollte aher d1ese Anzeıge nıcht ‚änger mehr VEl —

schoben werden
Metten up

Dr. 1R 0461 PyI Professor der Universıtät ZU
(ireifswald

Geschichte der Greiutswalder Kırchen un Klöster,
SOW1€e€ TEL enkmäler, nebst 811er Fınleitung VO Ursprunge der Stadt
Greifswald Theıl Vom Ursprung der Stadt Greifswald Geschichte deı
1colaı- Marıen- und Jakobıi-Kırche und iıhrer Denkmäler, namentlich der
Epitaphıen nd Grabsteine, nı (irundrissen un: 'Tateln Abbiıldungen
(Greitswald Vereinsschrift der KRügısch--Pommerschen Abtheilung der Gesellschauft
tfür Pommersche (+eschichte un!' Alterthumskunde in Stralsund und zreifswald

Bindewald, 18385 o X V4=26628

1e die (Geschichte der alten Universitätsstadt (Gre fs w a
100088 untrennbar War VO  am JENETF der unfern on ihr gelegenen
(lstercienser-el Eldena, welcher dıie Stad iıhre Gründung
verdankte wiırd Inan Zukunft cıe Namen VOIN und

nıcht NeNNeN können, ohne des Mannes FA gedenken, der
Zuerst. dıe (Geschichte des letzteren geschrıeben, jüngstens aber UFE

&s (ireiıtswälder Kırchen ınd Klöster« abermaligen
beıtrag ZUL 5Stadtgeschichte 1eifertie WIE derle1 nıcht VAÄN| äufig
vorkommen {r VI'S 5(Jeschichte YO Eldena Zusammenhange
M1 Sstacit und Universität Greifswald« (2 ände. 1880 —
und einNn Nachtrag 18581)) haft Schreıiber d1eser Zeilen Nr 11
T „Literariıschen Hundschan« 185892 hbesprochen; zeigt »den
ebenso eEMsS1ICEN als urtheilsfreien Korscher S11 eEs dass er ber die
Kinrıchtungen des (Cistercienser-Ordens oder über den Styl der Bauten
Kldena’s oder über dessen Besıtzungen schreıibt« und dıie » 111 das
kleinste Detail eingehende Abhandlung über etztere« 1st »der
(;lanzpunkt des Werkes« Arbeıt VvVo Jahren Sie
fand allgemeıine Anerkennung und noch etzten Semester 1el
Dr Pyi Vorlesungen über dıe (‚eschichte dieses Klosters EiIN

beweıls, 111 WEeIC er Ächtung dort die alten Culturstätten des
Landes POLZ der 013 veränderten Verhältnisse stehen.

» Wıe dıe Sta Greifswald und ıhre kıre  ıchen
iıhrer erstenS 11 ıl hinsichtlich ihres Ursprungs nd

Entfaltung auf das ırken des Klosters Eldena und der Vo  a
den Aebten herbeigerufenen nıederdeutschen Einwanderer zurück-
zuführen sind, hat auch die wissenschaftliche Forschung 1 den
Kldenaer Urkunden ınd historischen Vorarbeıten die Grundlagen
i erkennen, auf welchen e städtische (jeschichte erbauen
ınd weıter ZUuU fördern ist Für die spätere Zeıt boten das


